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BERN, 1. Januar 1944.
/ DER Mr. 1 - 27. Jahrgang

FREIDENKER
ORGAN DER FREIGEISTIGEN VEREINIGUNG DER SCHWEIZ

Erscheint regelmässig am 1. jeden Monats

Redaktion:

Transitfach 541 Bern
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Die Religion, wie jeder Absolutismus, darf sich nicht jtistifizieren.

Heinrich Heine. i

Abonnementspreis jährl. Fr. 6.—
(Mitglieder Fr. 5.—)

Sämtliche Adressänderungen und Be-
itellungen Bind zu richten an die Ge-
ichitftsstollo d. F. V. S., Postfach 2141
Zürich-Hauptbahnhof. Postch. VIII. 26074
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Schatten über den katholischen Internaten!
Lieber Leser und Gesinnungsfreund, vielleicht bist du auch

schon, wie der Schreibende, staunend und bewundernd vor
einem jener katholischen Schulpaläste gestanden, wie sie in
Samen, Schwyz, Altdorf und vor allem in Fryburg an
beherrschender Lage sich weithin erstrecken, aus prächtigen
Parkanlagen sich gigantisch auftürmen. Ich wiederhole: Staunend
und bewundernd! Denn wenn wir auch die Sache selbst
ablehnen, das Format, das äussere Fonnat ist imposant, das
geben wir ruhig zu. Treten wir dann nach der Betrachtung
des Aeussern in einen der Hörsäle und setzen uns zu Füssen
eines der. gelehrten Herren Dominikaner oder Neiithomisten,
so müssen wir mit ebenso viel Staunen und Bewunderung
feststellen, dass dem imposanten Innern auch das Lehrgebäude
entspricht; an Weite und Höhe weist es dieselbe Monumentalität

auf wie der äussere Bau. Da werden zuerst auf den Lehren
von der absoluten Geltung und Wahrheit die Fundamente
gelegt, auf ihnen türmen sich dann, wie gewaltige Quadersteine,
die Dogmen und Lehrsätze auf — und das ganze Lehrgebäude
— eine einzige gewaltige Induktion — • reckt sich auf den
Quadern der Natur- und Menschengeschichte bis hoch über die
Sterne hinauf ins himmlische Blau und überwölbt auch noch
den schimmernden Thron Gottes samt Gott und allen seinen
Heiligen und Fürbittern und Patriarchen. Unsere gute neutrale

Staatsschule steht doch manchmal recht bescheiden neben
diesen äussern und innern Monumentalbauten und muss es
sich gar oft gefallen lassen, dass aus dieser Hochburg der
«absoluten Wahrheit- • sich schwere Ungewitter über sie
entladen und gleich gewaltigen Donnerschlägen die Verdammungsurteile

gegen die elende Minderwertigkeit aller andern
Erziehungsauffassungen, besonders die Erziehung in der neutralen
Staatsschule, geschleudert werden.

Aber gemach, gemach! Was da hinter diesen himmelan-
steigenden Fassaden der Schul- und Lehrgebäude sitzt und
wirkt, sind schliesslich auch nur Menschen, Menschen wie wir,
wie wir behaftet mit Fehlern und Mängeln; und wer da tiefer
eindringt, ins Gebäude und in die Lehre, erlebt es, dass nicht
alles so sicher steht, dass nicht alles so gut geht, wie es nach
aussen hin gerne den Anschein erwecken möchte.

ten der «Schweizer Schule jenerIch blättere heute in Heft
für die katholischen Schulen repräsentativen und gut redigier
ten Halbmonatsschrift, die von den katliolischen Schul
Erziehungsbehörden der Schweiz herausgegeben wird, i

fers fesselt mich das Juniheft 1!)4S. Aus einigen Aufsätzen

und
Heson-

über das religiöse Leben in unseren katholischen Internaten
halte ich folgende Sätze fest: i

[Auffallend ist nun die Erfahrungstatsache, dass noch all-
zuviele Studenten unserer Kollegien diesen Geist christlicher
Lebensgestaltung und Hingabe an Gott zu wenig in sich
aufnehmen und mit steigender Schulklasse und langer Anwesenheit

im Internat manchmal mit ansteigender Schärfe ablehnen.

— Denn fast alle vorgenannten Studenten —
üben oft heftige* Kritik an der religiösen Betreuung, als ob
ihnen die KoMegienjahre nicht die echte religiöse Formung
hätten bieten können oder doch nicht in richtiger Weise
geboten hätten. Schuld seien offenkundige Mängel.»

¦Aus Briefen, Aufsätzen und schriftlichen Bemerkungen
nehme ich Gedanken heraus, die immer und immer wiederkehren

und ungünstig lauten.»
«Allzuviele Gottesdienste, Kirchenbesuche, Andachten,

Predigten und Giebete. Diese rufen bei vielen sonst gutwilligen
Leuten einer religiösen Uebersättigung. Aus diesem Grunde
würden religiöse Funktionen möglichst sehlecht mitgemacht
(z. B. Romanelesen, Schwatzen, Vor-sich-hindösen in der
Kirche). Auf Grund anwachsenden religiösen Widerwillens
schwinde die Ehrfurcht vor dem Heiligen. Schaden stifte die

Erzwingung religiöser Betätigung, die nicht durch Vorschriften
der Kirche, sondern bloss durch die Hausordnung des

Kollegiums verlangt ist (darunter auch die Erzwingung der
täglichen Sehulmesse!).»

'Man höre wohl viele Predigten und Exhorten, aber der
Einzelschüler bleibe sich selbst überlassen. Wenn es einmal

zu einer Aussprache komme, seien diese unerfreulicher Natur.

— Religiöse Vereinigungen, wie die Studentenkongregation,

seien oft untätig, toter Ballast. — Grosses Aergernis
erweckt es beim Studenten, wenn bei einzelnen Lehrern (geistlichen

Professoren, Präfekt, Religionslehrer), die Sitlenpredig-
ten mil ihrem eigenen Leben nicht übereinstimmen; nicht nur
charakterliche' Schwächen wenden übel empfunden, sondern

Hauptvorstand, Geschäftsstelle und
Redaktion entbieten die besten W0n=
sehe zum Jahreswechsel. Möge das
neue Jahr den Frieden und die Freie
heit -wiederbringen.
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